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Berichte und Notizen. 



I. Der Lehrertag zu Minneapolis. 



(Für die Pädagogischen Monatshefte.) 



Von JB. A. Abrams, Ass't Snpt., Milwaukee, Wis. 



( Schluss. ) 

Ob die Flagge dem Handel, oder der Handel der Flagge folgt, ist eine offene 
Frage, aber ganz bestimmt folgt der Handel den Jahresversammlungen des ameri- 
kanischen Lehrerbundes. Ein Rundgang durch die oberen Räumlichkeiten des ge- 
waltigen Ausstellungsgebäudes während der Tagungswoche ist ebenso unterhaltend 
wie belehrend. In den modernen Grossbazaren einer Weltstadt kann sich an einem 
Haupt- und Staatsaktionstage kaum ein geräuschvolleres, lebhafteres Treiben ent- 
falten als hier unmittelbar über dem Versammlungssaale des Lehrerbundes. Was 
nur in entferntester Beziehung zum Schulwesen und zur Tätigkeit auf dem Gebiete 
der Erziehung gebracht werden kann — hier ist es ausgestellt. Die grossen, die 
grösseren und die grössten, auch die kleineren und kleinsten Verlagshandlungen, 
Schulpult- und Bleistiftfabrikanten; wer je etwas ersonnen und erfunden hat, um 
den Kindern die schwere Arbeit des Lernens, den Lehrern das Lehren zu erleichtern 
und zu versüssen, die grossen und kleinen Propheten der Göttin „Fadda" — sie 
sind alle vertreten. Von der verlockenden Limonadenbude bis zum Riesenglobus, 
von den echten oder nachgemachten Erzeugnissen der Flecht- und Webekunst der 
rotbraunen Mündel unserer Nation bis zu den kompliziertesten und kostbarsten phy- 
sikalischen Instrumenten, hier kann man es sehen, bewundern und — was die Haupt- 
sache ist — kaufen oder bestellen. In gerechter Würdigung des Umstandes, dass 
die meisten Besucher des Lehrertages dem schönen Geschlechte angehören, haben die 
grossen Schulbuchfirmen ihre gewandtesten, elegantesten, höflichsten, jüngsten und 
hübschesten Verkäufer mit der angenehmen Aufgabe betraut, ihre Bücher an den 
Mann, d. h. an die Frau zu bringen. — 

Ich habe den Versuch gemacht, für die Leser der „Pädagogischen Monatshefte" 
in grossen Zügen ein Bild des letzten grossen Lehrertages zu entwerfen. Die Reich- 
haltigkeit des Programmes, die grosse Zahl der Haupt- und Nebenversammlungen, 
sind Umstände, die einem auch nur annähernd erschöpfenden Berichte als unbe- 
siegbare Hindernisse im Wege stehen. Während ich soweit nur das Interessanteste 
aus dem in den Hauptversammlungen Gehörten hervorhob, erlaube ich mir zum 
Schlüsse noch einige der zahlreichen Abteilungsversammlungen in das Bereich mei- 
ner Berichterstattung zu ziehen. Vor einer sehr zahlreichen Zuhörerschaft hielt 
Dr. Henry Härtung von Chicago, der mit Herrn Suder, dem Vorsteher des Turn- 
unterrichts an den öffentlichen Schulen Chicagos, als amtlicher Vertreter des Nord- 
amerikanischen Turnerbundes dem Lehrertage beiwohnte, einen sehr beifällig auf- 
genommenen Vortrag über den Wert eines systematischen Turnunterrichtes. Er 
verlangt, dass der Körpererziehung ein angemessener Platz im Lehrplan der Volks- 
schule eingeräumt werde. Unsere Erziehungsideale, meinte der Redner, werden 
noch allzusehr durch die veralteten Kulturbegriffe des Mittelalters beeinflusst. 
Jahrhunderte hindurch habe man gelehrt, dass Körper und Geist zwei getrennte 
Wesen seien, die nebeneinander und unabhängig von einander arbeiteten. Die mo- 
derne Wissenschaft hat uns gezeigt, dass der Mensch eine organische Einheit ist 
und dass die geistigen und körperlichen Tätigkeiten im engsten Zusammenhange 
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stehen. In allen Schulen, in denen man die Erziehung des Körpers der Geistespflege 
gleichstellte, hat sich dieses als Wahrheit bestätigt. 

Redner führte den Ausspruch des verstorbenen Pädagogen Parker an: „Es wird 
vielleicht niemals wissenschaftlich festgestellt werden, welch gewaltigen Einfluss 
der Körper und alle seine Organe, jeder Nerv und jeder Muskel und jede Ader auf 
das Hirn und demnach auf den Geist ausüben. Je mehr ich mich mit der Seelen- 
lehre, besonders mit der Physopsychologie beschäftige, desto stärker wird mein 
Glaube an den segensreichen Einfluss der Körpererziehung." — Einen hochinteres- 
santen Vortrag von einem „Nichtlehrer" hörte ich in einer Versammlung der Han- 
delsschullehrer über das Thema: „Was kann die Geschäftswelt von den Schulen 
verlangen?" Angesichts der grossartigen Entwickelung in unserem Lande auf allen 
Gebieten des Handels und der Industrie warnte der Redner seine Landsleute vor 
der Gefahr, diese beispiellosen Erfolge der grösseren Tüchtigkeit und Klugheit des 
amerikanischen Volkes zugutzuschreiben. Die mächtigen natürlichen Hilfsquellen 
und Bodenreichtümer unseres Landes seien als Hauptfaktoren des Erfolges zu be- 
trachten. Ausserdem sei Amerika ein neues Land, dessen Söhne sich ungehemmt 
von überlieferten veralteten Anschauungen bewegte, welche gar häufig als Kette 
an den Füssen unserer europäischen Geschäftsrivalen hängen. Was Goethe sang: 

Amerika, du hast es besser 
Als unser Kontinent, der alte, 
Hast keine verfallenen Schlösser, 

zog sich als roter Faden durch diesen Teil des Vortrages. Aber Europa lernt von 
uns. Auch Europa ist im Begriffe sich auf dem Gebiete des Handels, der Industrie 
und der Bodenbearbeitung von dem Banne der Vergangenheit zu befreien. Mit den 
modernsten Werkzeugen, Maschinen und Methoden tritt man dem amerikanischen 
jungen Rivalen entgegen, und in technisch wissenschaftlicher Vor- und Ausbildung 
sind uns die am meisten fortgeschrittenen europäischen Staaten, besonders Deutsch- 
land, weit überlegen. Der Glaube an unsere geistige Superiorität könne verhäng- 
nisvoll für uns werden, wenn wir uns durch denselben einschläfern lassen. Redner 
verlangte die Gründung einer grösseren Zahl unter staatlicher Leitung und Auf- 
sicht stehender technischer Hochschulen, und eine bessere Ausbildung unserer Han- 
dels- und Gewerbebeflissenen. 

Zum Schlüsse eilend, berichte ich -noch, dass als eine Frucht der Minneapoliser 
Tagung die Gründung einer nur aus Klassenlehrern bestehenden „National Federa- 
tion of Teachers" zu verzeichnen ist. An der Spitze des neuen Verbandes, dessen 
Hauptzweck die Wahrung der materiellen Interessen der amerikanischen Lehrer ist, 
steht Fräulein Haley von Chicago, die geistige Führerin der dortigen Lehrerschaft 
und erfolgreiche Vorstreiterin in dem fast aussichtslos scheinenden Kampfe gegen 
die grossen Korporationen des Staates Illinois. Wenn ich noch hinzufüge, dass der 
Lehrertag in seiner Schlussversammlung eine von einem repräsentativen Ausschusse 
ausgearbeitete Prinzipienerklärung annahm, deren Wortlaut leider nicht in meinem 
Besitze ist, dass der nächste Lehrertag in Boston stattfindet und dass in diesem 
Jahre Präsident Eliot von Harvard an der Spitze des Lehrerbundes steht, darf ich 
wohl das endgültige Schlusszeichen setzen. — 



